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Humane Lehre
Dankesworte zur Emeritierung von Prof. Kaoru Noguchi
Hans JoacHim DetHlefs
Mit dem akademischen Jahr 2013 verläßt Prof. Kaoru Noguchi das Ger-
manistische Institut der Chuo-Unversität und verabschiedet sich nach mehr 
als 35 Jahren andauernden, ereignisreichen Arbeitsjahren in den wohlver-
dienten Ruhestand. Dank ihres mit Herzblut und unermüdlicher Energie 
betriebenen Einsatzes für alle nur denkbaren institutionellen und studen-
tischen Belange hat unsere verehrte Kollegin und Freundin den Charakter 
des deutschen Instituts dieser Universität so tiefgehend geprägt, dass man 
sich unseren Arbeitsplatz in der kommenden Nach-Noguchi-Ära noch 
gar nicht vorstellen kann und mag. Gut denkbar ist, dass sich ein nicht 
geringer Teil unserer Studenten verwaist fühlen wird. Zahlreiche Mitar-
beiter, japanische wie deutsche, werden besorgt sein wegen des Verlustes 
dieses Ansprechpartners. Respekt und Zuneigung hat sich Noguchi-sensei 
durch ihre Unbestechlichkeit, durch die Klarheit ihrer Positionen, durch 
Urteilsfreude, überhaupt durch eine Lust an der Debatte erworben, die 
entschiedende Parteinahme für das als richtig Erkannte mit Aufgeschlos-
senheit gegenüber den Meinungen und Grundsätzen anderer verband. Vor 
allem aber haben die Studenten ― die begabten, aber gerade auch die mit 
Problemen beladenen ― Rat und Zuspruch gesucht und ein Übermaß an 
praktischer Hilfe empfangen. Mit verschwenderischer Großzügigkeit 
wurden ausländischen Kollegen und Studenten in schwierigen Phasen Brü-
cken gebaut. Ihnen konnte sie die neue Heimat nahebringen.
Die erste wichtige, den beruflichen Werdegang vorbereitende und 
zugleich prägende Etappe fiel in die Jahre 1974―76, als Kaoru Noguchi 
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das Postgraduate-Studium der Germanistik als Stipendiatin des DAAD in 
Bonn aufnahm. Eine ganze Reihe fachlicher Kontakte und persönlicher 
Freundschaften entstand, die sich ein ganzes Berufsleben hindurch bewäh-
ren sollte. Ein Forschungsschwerpunkt stellte seit der Bonner Zeit die 
Fremdsprachendidaktik als Medium interkulturellen Verstehens dar. Dieses 
Forschungsfeld hat für unsere Kollegin während ihrer gesamten beruflichen 
Laufbahn nichts von seiner Faszination verlor. Kritisch hinterfragt wurde 
das Problem interkultureller Verständigung aufgefasst als kommunikative 
Handlungsdimension, die ein gemeinsames Wissen der Sprecher voraus-
setzt. Wenn sich interkulturelle Kommunikation mit Problemen befasst, 
die an Kontaktstellen von Gesellschaften und gesellschaftlichen Gruppen 
unterschiedlicher “Zunge” entstehen, stellt sich die Frage, ob sprachliche 
Fertigkeiten oder skills allein hinreichend sind, um Verstehensprobleme 
zu bewältigen. Bedarf es zum Verständnis des anderen nicht mehr als das 
Verstehen von Sprache? Gehört zum Fremdsprachenunterricht nicht auch 
eine Art von “Kunst” (etwa im Sinn der Hermeneutik Schleiermachers), 
den anderen angemessen, d.h. in seiner jeweiligen Fremdheit zu verste-
hen? Ist Fremdsprachenunterricht nicht zwangsläufig fremdsprachliche 
Verstehenslehre, die darauf abzielen muss, die Fremdheit des anderen zu 
bewahren und zumindest die Möglichkeit eines kulturellen Missverstehens 
Rechnung zu tragen?
Das Forschungsfreijahr 1985-86 führte die junge, in der Zwischenzeit an 
die Chuo-Universität berufene Wissenschaftlerin nach Göttingen, wo sie 
zum internationalen Kreis junger Germanisten um Albrecht Schöne, einem 
der weltweit angesehensten Germanisten, stieß. Bis zum heutigen Tag ist 
der Kontakt zum längst emeritierten, hochdekorierten und inzwischen auch 
hochbetagten Wissenschaftler nicht abgebrochen. In diesem inspirieren-
den, produktiven Umfeld wurde die Liebe zum achtzehnten Jahrhundert 
geweckt, insbesondere zu dem in seine Jugendproblematik von Armut, 
Demütigung und religiösem Fanatismus zeitlebens verstrickten Karl 
Philipp Moritz. Später kam das Interesse am weiblich perspektivierten 
Schreiben in der Romantik hinzu, an der literarischen Selbstreflexion und 
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Wirklichkeitserfahrung bei Caroline und Dorothea Schlegel, Rahel Varn-
hagen, Henriette Herz. Die Forschungsergebnisse wurden in zahlreichen 
Buch- und Aufsatzsammlungen innerhalb und außerhalb Japans präsen-
tiert. Ein zusätzliches Forschungsinteresse ― möglicherweise aus der 
Beschäftigung mit Moritz erwachsen ― galt in den letzten Jahren verstärkt 
der Jugendliteratur. Mit besonderer Aufmerksamkeit wurden Auflösungs-
phänomene mit Blick auf die traditionelle Familienstruktur sowie die 
Konfrontation kindlicher Lebensläufe mit “ungeordneten” Verhältnissen 
in der Kinder und Jugendbuchwelt erforscht. 
Zugleich hat sich Kaoru Noguchi intensiv mit den Problemen für ein 
übersetzungsgerechtes Schreiben beschäftigt. Anerkennung fand sie insbe-
sondere als Übersetzerin von Werken des Schweizer Autors Adolf Muschg, 
der ihr zum Dank seinen jüngst publizierten Roman “Löwenstern” gewid-
met hat.
Man wird der großen Arbeitsleistung unserer Kollegin kaum gerecht 
werden, ohne zumindest mit ein paar Worten auf ihr pädagogisches 
“Lieblingskind” einzugehen, nämlich die in mehr als 2 Jahrzehnten in 
ununterbrochener Folge veranstalteten themengebundenen Sommerferien-
kurse in Kawaguchiko, Nojiriko oder in einem anderen schönen Flecken 
im ländlichen Japan. Die Organisation dieser Kurse setzte jedesmal einen 
beträchtlichen Arbeitsaufwand voraus; sie verlangte auch von den teilneh-
menden Lehrern ein ordentliches Maß an Ausdauer und Stehvermögen. 
Doch am Ende überwog jedesmal die Freude über das Gelingen. Dazu 
haben ― was an dieser Stelle ruhig einmal ausgesprochen werden darf 
― unsere engagierten Lehrbeauftragten einen großen, selbstlosen Beitrag 
geleistet. Höhepunkte waren im Rückblick die Begegnungen mit einer 
deutschen Studentengruppe unter Leitung einer ehemaligen Chuo-Absol-
ventin aus Augsburg und der alljährige Austausch mit Studentinnen der 
südkoreanischen Ehwa-Universität. “Fremdsprachliche Verstehenslehre” 
ist von Studenten bei diesen Gelegenheiten gerne auch metasprachlich in 
die Praxis umgesetzt worden. 
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Dieser unkomplizierte, freundschaftliche Umgang ist das Ergebnis einer 
aktiven Vermittlungsarbeit, die viele Zuträger hat. Er ist den Beteiligten 
nicht zugeflogen. Bei der ersten Begegnung überwogen bei den teilneh-
menden Studenten noch Ängste vor der Möglichkeit eines “kulturellen 
Missverstehens” zwischen den jungen Japanern und Koreanern. Dass sol-
ches Mißverstehen niemals ganz auszuschließen ist, sollte sich bei einem 
anderen Anlaß zeigen. Der Autor dieser Zeilen empfand es als seine Pflicht, 
im Anschluss an eine Landeskundeübung zur NS-Zeit die Besichtigung 
des nationalsozialistischen Vernichtungslagers in Auschwitz-Birkenau 
anzubieten. Die Reise wurde gemeinsam mit Kaoru Noguchi geplant und 
durchgeführt. Mit einer relativ großen Gruppe fortgeschrittener Studenten 
sollte sie über Breslau und Krakau führen. Den Besuch bei den Germanis-
ten der Breslauer Universität hatte eine befreundete Kollegin aus Berlin 
vermittelt. Der abendliche Empfang, zu dem wir die Breslauer Kollegen 
geladen hatten, verlief wider Erwarten frostig. Für den nächsten Morgen 
stand ein Vortrag auf dem Programm. Er begann mit dem polnischen Reim 
“Póki świat światem, Niemiec Polakowi nie będzie bratem!” Die kraftvol-
len und zugleich weich klingenden polnischen Konsonaten schienen einen 
Willkommensgruß, vielleicht sogar einen Trinkspruch anzukündigen. Die 
Ernüchterung folgte mit der Übersetzung nur Augenblicke später: “Solange 
die Welt besteht, wird ein Deutscher nie der Bruder eines Polen sein!” Ein 
Paukenschlag, gewiss. Mit der Ansprache schien der ursprünglich auf drei 
Tage angesetzte Aufenthalt bereits an sein Ende gekommen. Wir dachten 
über vorzeitigen Reiseabbruch und Rückkehr nach Berlin nach. Die Über-
raschung folgte am nächsten Tag. Eine Gruppe polnischer Studenten hatte 
von sich aus die Initiative ergriffen, ein gemeinsames Treffen, einen Mei-
nungsaustausch in großem Rahmen und einen geselligen Abschluss am 
Abend organisiert, der die ganze Nacht andauern sollte. Diese hochbegab-
ten, sprachgewandten, zukunftsorientierten und umwerfend sympathischen 
jungen Menschen haben uns die schwierige Reise leichter gemacht und uns 
das Bild eines jungen, hoffnungsfrohen Polen vermittelt.
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Kulturelle Mißverständnisse mögen meist von Zurückweisung oder Ver-
ärgerung handeln. Kaoru Noguchi verstand und versteht sie als Appelle, 
Sensibilität für einander zu entwickeln und aufeinander zuzugehen. Diese 
Sensibilitüt wünschen wir uns weiterhin in unserem Institutsleben, auch 
und gerade nach der als viel zu früh empfundenen Verabschiedung unserer 
verehrten Kollegin und Freundin.
